
(4) K. VARGA

P. V a r g a : Vergleichende anatomische Untersuchung
der Gattungen Succisella und Succisa mit Rücksicht

auf die verwandten Gattungen.

(Ungarischen Originaltext siehe Seite 32.)

Von der clurch Baiihinus im J. 1625 aufgestellten Gattung
Succisa trennte Beck in seiner „Flóra v. Nieder-Osterreich" 1899.

die Gattung Succisella als selbstandige Gattung ab. Dies geschali

auf Grund der auBeren morphologischen Merkmale. Der Yerfasser

versucht dieses Verfabren anatonnsch zu begründen. Die Ererebnisse

der Untersuchung wurden mit den Arbeiten Se hyeitzers über

Dipsacus und F o d o r s über Cephalaria verglicben. 8ie können in

Iblgendem kurz zusamniengefaljt werden

:

In der, aus primiiren Geweben bestehenden, diarchen Wurzel
der Succisella werden die Holzelemente durcb mehrere Markzellen

getrennt, als bei Succisa, bei welch letzteren Gattung die primaren

Markzellen sich bei der Entwickelung der sekundaren Gewebe noch
vermehren, da innerlialb des zusamraenhangenden Holzringes aus-

gedebntes Mark vorkoujmt. In illteren Wurzeln wird der diarcbe

Bau duícb den zusammenhangenden Holzring verdrangt.

In der Wurzel der Swcisella kam trotz des verschiedenen

Untersucbungsmaterials nur sebr wenig Starke vor, dagegen war
bei Succisa die Rinde und Mark mit Starke gefüllt. Bei der letz-

teren íindet man immer in der Rinde, derén Bau bei beiden Gat-

tungen gleicb ist, Calciumoxalat-Drüsen.

Beidé Gattungen stimmen bezüglicb des Vorkommens und
der Entwickelung des Exoderms mit Cephalaria überein, unter-

scheiden sich vom Dipsacus bezüglicli des Entstehungsortes des-

selben. Die anatomiscben VerhJiltnisse des oberirdischen Stammes
sind bei beiden Gattungen übereinstimmend, nur ist der Stamm
bei Succisa dichter mit Deckhaaren besetzt.

Bei Succisella kommen Stolonen vor, die mit ihrem eigentüm-

lichen anatomiscben Bau den Übergang vom Wurzelstock zum ober-

irdischen Stamm bilden. Bei Succisa findet man orthotropen Wurzel-

stock, dessen anatomische Verhültnisse dem Rhizom der Dipsacus

wesentlieh gleish sind. Die Spaltöííiiungen, die Deckhaare, das Vor-

kommen des Hypoderms, einzeilige Perjcikel, Weichbast, zusammen-
híingender Holzring sind die bei allén vier Gattungen vorkommenden
Merkmale. Der Stamm beider untersuchten Gattungen unterscheidet

sich von dem Stamm der Dipsacus durch den Mangel an Emer-
gentien, auBerden unterscheidet er sich sowohl von dem der Dipsacus,

als auch von Cephalaria durch den Mangel an collenchymatischen

Hypoderm, an Berippung, an Markhöhle, sowie durch das Fehlen

der Secretzellen in Perycikel.

Die Bliitter zeigen dorsiventralen Bau. Bei Succisa findet man
zweireihige Pallisadenschicht und sind die mechanischen Ele-

mente der Blattspreite starker entwickelt als bei Succisella, sonst
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stimmen die anatomischen Verbaltnisse überein, Die Spaltöífnungen-

siiid bei allén vier Gattungen gleich, Oaticula und Bebaarung der

Oberhaut imterscheidet sich von denen der Dipsacus. Oberwahnter

Bau der Pallisadenzellen der Gattung Snccisa ist dem der Bípsams

und CepJialaria alpina gleieh.

GefáBbündelverlauf im Blattspreite, die Mittelader begleitendes

und aucli im Blattstiele vorhandenes Hypoderm ist in allén vier

Gattungen gleich zu nnden, Wahrend aber dieses bei Dipsacus und

Cephalaria aus collenchymatischen Zellen besteht, wird es bei den

untersucbten Gattungen aus Sclerenchyra gebildet. Die durch H a n n-

s t e i n bei anderen Dipsacaceen untersucbten gurtenförmigen Gefáfi-

strangverbindungen sind auch liier zu finden.

Die köpfigen Blütenstande sind mit gemeinsamen HüUkelch

versében, dessen Blatter bei beiden Gattungen im Gegensatz denen

der Dipsacus weich sind. Die gemeinsamen Hüllkelchblütter gebén

bei Succiseíla in die Spreublatter über, dagegen stehen sie bei

Succisa in drei Wirteln. Bei letzterwahnten Gattung habén sie

dickere Cuticula, sind dichter mit Haaren besetzt, es kommen darán

mehrere Spaltöffnungen vor und stehen dem Laubblatte naher als

die Htillkelchblatter der Succiseíla.

Die anatomischen Verbaltnisse der Spreublatter sind bei den

untersucbten Gattungen dieselben und stimmen mit der Gattung

Cephalaria, bezüglich der Deck- und Drüsenhaare der Spaltöffnungen,

überein. Im Mesophyll findet man gegenüber der hauptsaehlich aus

Sclerenchym bestehenden Spreublatter der Dipsacus und CepJialaria

nur zwischen dem GefáBbündel und der Oberhaut sclerenchymatisehe

Zellen. Auch der Kristallzellenschicht der Cephalariae Spreublatter

ist nicht vorhanden.

Im Kelch findet man hauptsaehlich im GefáBbündelverlauf Unter-

schied. Bei Succiseíla besitzt der Kelch immer vier Gefáfíbündel,

die in der Náhe des Kelchrandes ohne Verzweigung anastomisieren,

dagegen bei Succisa gehen aus dem durch Anastomose enstandenen

GefáBbündelbogen immer Seitenaste in die Kelcbzipfel. Ist der Kelch

bei der letzteren Gattung pentamer, was oft der Fali ist, so vermehrt

sich der Zahl der GefáBbündel durch einen Zweig der Kronblátter.

Die Zahl der GefáBbündel ist gleich mit der Gattung Cephalaria,

den letzterwahnten Fali ausgenommen. Zwischen den untersucbten

Gattungen und der Cephalaria ist immer ein Unterschied bezüglich

der Gestalt und GröBe der Oberhaut- und Pallisadenzellen, so wie

bezüglich der áuBeren Gestalt und der inneren Struktur des Kelches.

Die anatomischen Verbaltnisse der Krone der untersucbten

Gattungen sind dieselben. Die Zahl der Kronenzipfel zeigt im Falle

der Pentamerie Unterschiede, da sich derselbe auf füiif vermehrt

mid dementsprechend findet man íünf Gefafibüudel, von denen

einer ein Zweig des StaubgefáBbündels ist.

Von der Cephalaria unterscheiden sich die untersucbten

Gattungen durch die Stelle der Papillen, der Deck- and Drüsen-

haaren und der Spaltöffnungen auí der Krone.
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Androcceum ist anatomisch und morpho'ogisch gleich. Die

Narbe der untersuchten Gattungen unterscheidet sich von dei' Narbe
der Cephalaria durch die Papillen, der Griffel durch die linsen-

förmige Verstürkung der áuBeren Zelleuwaiide der Oberbaut. Unter
der Oberhaut des Fruchtknotens kommt die Kristallzellenscbicht,

welche bei Cephalaria vorhandeu ist, niclit vor.

Beck wurde haupisáchlicli durch aufiere morphologisehe

Eigenschafteu der Frucht dazu veranlat)t, die Gattmig Succisella

von Succisa abzutreimen, auf eiiigehendere anatomische Unter-

suchungen liel.^) er sich nieht ein; darum befafit sich der Verfasser

eingehend mit der Anatoinie der Frucht.

Die iiuBere Gestalt der Frucht wird durch den Aufienkelch,

das Involucellum bestimmt. Ein Qaerschnitt (Fig. 6.) senkrecht zur

Langsachse in der Bauchgegend derselben zeigt acht Rippen und
ebensoviel Furchen, derén anatomischer l?au folgender ist. Auliere,

taugentiale Wand der Epidermiszellen (ep.) bei Succisella ist raafíig

verdickt und mit Cuticula (k) überzogen, welclie in den Furchen

stark entwickelt ist. in jugendiichem Entwickelangsstadium fidet

man zwischen deu Epidermiszellen Deck- und Drüsenhaare, welche

aber spiiter abbrechen. Spaltöífnungen sind nicht vorhanden. Unter

der Oberhaut an der Spitze und den Seiten der Rippen kommt
eine Zellenschieht, die sogenannte „Liegezellenschicht" vor (f. r.),

welche aus dünnwiindigen, mit der Oberflüche parallel gestreckten

Zellen besteht. Diese Zellenschieht geht in den Furchen in die

zwei, gleichmilBig verdickten Zellenreihen über und besteht an der

Spitze der Rippen aus zusammengedrückten Zellen. An der Spitze

imierhalb der Liegezellenschicht findet man die GefiiBbündelsscheide

aus sclerenchymatischen Zellen bestehend (ny. h.), welche das

GefaBbündel (e. ny.) und das innerhalb derselben liegende paren-

chymatische Gewebe (p.) halbmondförmig umgibt. Übrige Gewebe
der Rippe bestehen aus Parenchym, aus Rippenparenchym (b. p.),

dessen Zellenwlinde sjecfen die Furche immer mehr und mehr
sich verdicken, bis dasselbe in die zwei, gleichmiiljig verdickten

Furchenzellenschichten übergeht. Li dem Gefáfíbündel ist der

Holzteil sehr gut erkeimbar, dagegen ist der Siebteil so zusammen-
credrückt, daB man zelligen Bau kaum fe.ststellen kann. Auf den

Holzteil folgt iiach innen ein aus parenchymatischen Zellen beste-

hendes Gewebe, in welchem Intercellulare sehr seiten sind. Darauf

folgt eine lysigene Intercellulare (1. j.), von derén Raiid zerissene

Zellenwand-Reste hineiuragen. Inwendig werden die erwahnten

Gewebe durch die innere Oberhaut (b. ep.) abgegrenzt, welche

mit dem Rippenparenchym durch einige dünnwandige Parenchym-

zellen verbunden ist, die in jüngerem Entwicklungsstadmra die

lysigene Intercellulare vollkommen ausfullen und ein lysigeiies

Gewebe bilden.

Nicht iiur in Form und Anordnung der Gewebe des AuBeii-

kelches findet man eine scharfe Abgrenzung, sondeni auch in dem
Matériái desselben. Die Epidermise, Liegezellenschicht, die um die
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Intercellulare vorkoniraende lysigeiie Gewebe-Reste, und der Siebteil

des Gefafibündeh besteheu aus Cellulose. Der Holzteil des GefáB-

bündels ist verholzt. Das Rippenparenchym, dessen Wiinde mit

braunem Farbstoff durchtráukt sind, sowie auch die Gefiifibündel-

scheide sind verkorkt. Mit Ausnahme der Oberhaut und des

Gefáfibündels kommeu in alleu Gewebearten Calciumoxalatdrüsen

(c. dr.) vor, docb. eine zusammenbángende Kristallzellenschicht,

sowie sie Fodor bei Cephalaria fand, ist nicht vorhanden.

Am unteren Ende der Frucht treten vier GefáBbündel in

das Involucellum eiu, die dórt gleicb beim Eintritt einen unteren

Ring (Fig. 8 a. gy.) bilden. Aus diesem zweigt in jede Rippe je ein

GefáBbündel ab (b. ny., k. ny.), welches ohne weitere Verzwei-

gung in der Rippe gegen den Halsteil verlauft. Hier bilden die-

selben an der vorspringenden Leiste des Halsteiles einen oberen

Ring. (f. gy.)

Von der Fruchtknotenwand sind nur die zwei Oberhaute^

GefáBbündel und zusammengedrücktes Parenchym übrig geblieben.

Innerhalb derselben findet man den aleuronreichen Samen.
Am Fruchtquerschnitt der Succisa, sind vier Haupt- eben-

soviel Zwischem'ippen und acht Furchen voriianden. Bau der

Oberbaut ist im Grófién, mit der vorerwáhnten Gattmig tiberein-

stimmend, nur ist die Cuticula starker entwickelt und die Deck-
Drüsenhaare sind immer vorhanden. Unter der Oberhaut (Fig. 9

kommt eine „Stehezellenschicht" vor (o. r.), vvelche aus Zellen

gebildet wird, die senkrecht zur Oberflache stehen. Die Zellen dieser

Stehezellenschicht sind an der Spitze der Rippen vollkommeu
zusammengedrückt. Daiauf folgt ein dünnwandiges Rippenparenchym
(b. p.), welches durch eine, lysigene Intercellulare (1. j.) in zAvei

Teile geteilt ist. Das Rippenparenchym ist in den Furchen, wo es

aus zwei Zellenreihen besteht, dünnwandig.

Innerhalb der Stehezellenschicht, an der Rippenspitze sind

zwei, zusammengedrückte Parenehymzellem'eihen, darán schliefit

sich das GefáBbündel (e. ny.) an. Am Querschnitte sind die GefáB-

bündel der Hauptrippen gröfier als die der Zwischeniippen.

Calciumoxalatdrüsen kommen auch hier vor, doch Kristallzellen-

schicht ist nicht vorhanden.

Innere Oberhaut, Zellenwíindreste um die lysigene Inter-

cellulare, Siebteil sind aus Cellulose, Holzteil verholzt. Aufiere

Oberhaut, Stehezellenschicht, Rippenparenchym sind verkorkt.

Das GefáBbündel (Fig. 10 v. ny.), welches aus dem Fruchtboden
eintritt, teilt sich in vier Zweige, von denen je einer in die Haupt-
rippe (f. b. ny.) verlauft. Aus diesen zweigt am Grundé der Rippen
nach reehts und links ein Ast ab, welch letztere sich in einem
unteren Ringé (a. gy.) vereinigen. Aus diesem Ringé zweigt am
Orte der Vereinigung in jeder Nebenrippe eiu Gefáfibündel (m. b. ny.)

ab. Die Gefáfibündel verzweigen sich in den Rippen nicht. Die
Bündel der Nebenrippen teilen sich im oberen Drittel des Aufien-
kelches in zwei Teile, die sich an die Gefáfibündel der Hauptrippen
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anschliefien, so entsteht auch hier der obere GefáBbündelrinsr

(f. gy.). Die Gefáfibündel der Hauptrippen enden in den Zipfeln

des AuBenkelches, als dessen HaiiptgefáBe (f. ny.).

In der Náhe der Abzweigung des letzterwahnten GefáBes
entstehen noch mehrere, meistens zwei GefáBbündelzweige, die als

SeitengefáBbündel der AuBenkelchzipfel an dessen Eande enden.

Es entstehen auch aus dem oberen GefáBbündelring einzelne Zweige,

die den Grund der Zipfel mit GefáBbündel versehen.

Die Tetramerie des Aufíenkelches ist so standig, daí3 sich

diese auch im Falle der Pentamerie des Kelches und der Krone
nicht verándert.

Die übrigen Teile der Prucht sind denen der Succisella gleieh.

Was den AuBenkelch der beiden Gattungen im Vergleich zu
einander anbelangt, so treffen wir im Bau der Oberhaut in der

Zahl der Haare derselben einige Untersehiede. Unter der Oberhaut ist

bei der Succisella eine Liegezellenschicht, bei der Surcisa eine

Stehzellenschicht, derén Wande bei der ersten aus Cellulose, bei

der letzten aus Kork bestében. Das GefáBbündel der Succisella ist

von auBen von einer GefáBbündelscheide umgeben, bei der Succisa

fehlt jedoch dieselbe. Ein weiterer Unterschied zeigt sich im Ver-
lauf der GefáBbündel, im Bau des Rippenparenchyms, in der

Entstehungsweise der lysigenen Intercellulare welche bei der Succisella

aus vorgebildetem Spaltgewebe entsteht und nicht an das GefáB-

bündel angrenzt, wie es bei Succisa der Fali ist. Die mechanischen
Gewebe sind bei Succisella starker entwickelt, als bei der Succisa.

Der AuBenkelch der Gattungen Succisa und Cephalaria ist

bezüglich der Zahl der Rippen und Furchen gleieh. bezüglich der

picke der Oberhaut und dessen Behaarung findet man auch viele

Ahnlichkeit. Die Anordnung der mechanischen Elemente des AuBen-
kelches zeigt bei den untersuchten zwei Gattungen gegenüber der

Cephalaria groBe Untersehiede.

Die Ergebnisse der Untersuchung zusammenfassend, sieht der

Verfasser das Verfahren B e c k's auch anatomisch begründet und
gerechtfertigt.

(Abhandlung aus d. alig. bot. Inst. der königl. ung. Universitat

zu Budapest. Direktor Prof. Dr. Alexander Mágocsy-Dietz.)

(Autorreferat.)

(Au3 der Sitzung der bot. Sektion am 8. Február 1922.)


